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1. Jahrgang

Der Bolkskanzler bei den deutsche« Arbeitern
Ein Arbeitsvolk , ein Führer — Des deutschen Volkes Weihestunde — Deutschland will arbeiten in Frieden,

Ehre und Freiheit
Die  Volkwerdung der deutschen Nation geht ihrer

«oll .ndullg entgegen. Noch niemals , auch nicht in den herr¬
lichsten Zeiten deutscher Geschichte, zeigte sich die Einheit der
Nation so ausdrucksvoll wie in den Tagen, da nach Deutsch¬
lands nationaler Erhebung der Führer das Volk aufruft zu
einem Bekenntnis zu Frieden und Arbeit, zu Gleichberech¬
tigung und Ehre. Ganz Deutschland stand gestern im Zei¬
chen des letzten großen Appells des Führers an die deutsche
Arbeiterschaft. Die Schranten , die einst das Bolk von seinen
Regierern trennten , sind gefallen: Das Bolk ist eins gewor¬
den. Nichts konnte die tiefe Berbundenheit von NeichSregie-
ruug und Bolk besser zum Ausdruck bringen als das Er¬
scheinen des Führers und Reichskanzlers in den Werkstätten
der Berliner Siemens -Schuckert-Werke, wo er mitten unter
den Arbeitern zu den deutschen Arbeitern sprach. Wenn es
um das Schicksal der Nation geht, soll das Volk nicht abseits
stehen.

Zu tief fühlt der Führer die Verantwortung . Der Führer
gab dem Bolke, alle« schassende» Stünden die Gleichberech¬
tigung innerhalb der Nation wieder. Es glbt keine Unter¬
schiede mehr zwischen wohlhabenden und nichtbesitzenden
Klassen im neuen deutschen Staat und es gibt keine Vor¬
rechte der Geburt und des Geldes mehr : Es gibt nur ein
deutsches Volk. Und wie der Führer dem arbeitenden Men¬
schen sein gleiches Recht wieder gab, so soll nun die Nation
am Sonntag ein geschlossenes Bekenntnis znm gleichen Recht
Deutschlands im Kreise der übrigen Völker dem Führer
geben.

*
Die Stunde der schassenden Arbeit

Glockengcläute leitete die Stunde der schassenden Arbeit
ein. Die Arbeiter der Siemenswcrke eilten in die große
Halle des Dunamowerks. Kopf an Kopf drängte sich die
B . legschast des Werks, so wie sie von der Arbeit gekommen
war. Donnernde Hcilrufe empfingen den Rcichsmiuister Dr.
Goebbels. Auf Wunsch der Belegschaft wurde seine Repor¬
tage von der Stunde der Arbeit auch durch die in der Halle
angebrachten Lautsprecher übertragen . Unter atemloser
Stille hörten die Tausende die mitreißenden Worte des Pro¬
pagandaministers, der in unerhört packender Weise über das
Wunder des deutschen Erwachens und die Wucht des deut¬
schen Bekenntnisses an die Welt sprach. Dann setzte die
Minute feierlichen Schweigens ein, in der 70 Millionen
Deutsche an nichts anderes dachten als an eines : DieEhre
der Nation.

Bo» unbeschreiblichemJubel empfangen erscheint nun
der Führer . Er tritt aus einen Generator und spricht zur
Arbeiterschaft:

Adolf Hitler spricht
Meine deutschen Arbeiter ! Wenn ich heute zu Ihnen und

damit zu Millionen anderer deutscher Arbeiter und Arbeite¬
rinnen spreche, dann habe ich mehr Recht dazu als irgendein
anderer . Ich bin ans Euch selbst herausgewachsen, habe einst
selbst unter euch gestanden, bin in viereinhalb Jahren Krieg
mitten unter euch gewesen und spreche nun zu Euch, zu denen
ich selbst gehöre und mit denen ich mich noch heute verbun¬
den fühle und für die ich letzten Endes auch kämpfe. Denn
um meinetwillen wäre der Kampf nicht notwendig. Ich
würde ihn auch nicht führen für eine Klasse oder eine be¬
sondere Gescllschaftsschicht. Ich führe den Kampf sür die
Millioncumasscn unsres braven, fleißigen, arbeitenden, schas¬
senden Volkes. sStürmischer Beifall .)

Ich wende mich in einer geschichtlichen Stunde an Euch.
Einmal hat das deutsche Bolk in einer solchen Stunde ver¬
sagt: die Folgen sind furchtbare gewesen. Ich möchte nicht,
daß zum zweiten Male das deutsche Volk in denselben Fehler
verfällt. Ich war si? wenig für den Krieg verantwortlich
wie irgendeiner unter Euch, denn ich war damals genau so
wie Ihr ein Unbekannter, über den das Schicksal zur Tages¬
ordnung uberging. Allerdings habe ich mich nicht zu denen
gerechnet, die sich damals gegen die Nation stellten. Ich war
der Ueberzeugung, daß man

für das Schicksal- er Nation eintrete » muß,
wenn nicht das ganze Bolk früher oder später Furchtbares
leiden sollte. Als der Krieg zu Ende war , nahm ich mir als
Frontsoldat das Recht, das, was ich als richtig erkannt batte,
nunmehr auch zu vertreten . Ich habe eine Bewegung gegrün¬
det aus der eigenen Ueberzeugung heraus , daß die Meinung,
man könne durch den Kampf der Klassen untereinander das
Schicksal auch nur einer Klasse bessern, ein Irrtum ist. Wir
haben diesen Irrtum im Großen gesehen, auch in der ganzen
Welt erlebt, am deutlichsten im Friedcnsvertrag von Ver¬
sailles.

Dieser Vertrag baut sich auf zwei grundfalsche Thesen
auf. Erstens : Der Ausgang eines Krieges, in dem cs natür¬
lich immer Sieger und Besiegte geben muß, könne für ewige

Zeiten nun die geltende Rechtsnorm im Völkerlcben sein,
d. h. es könne für immer der Sieger im Recht und der Be¬
siegte der Rechtlose sein. Die zweite These, die ebenso falsch
ist, ist die, zu glauben, es gehe einem Volke um so besser,
je schlechter es dem anderen geht. Ein ungeheurer Irrtum!

Ich hatte erkannt, meine Volksgenossen, daß wir aus die¬
sem Wahnsinn nicht mehr hcrauslommcn würden, solange
wir denselben Wahnsinn im Innern auch unter uns dulden.
Was ist denn für ein Unterschied zwischen der Theorie des
Klassenkampfes und der Theorie des Völkerkampfes? Es
ist dasselbe.  Ich war damals im Jahre 1919 überzeugt,
daß über alle Klassen hinweg das Volk sich selbst wieder zu¬
sammenfinden mutz. Es ist

eine wurzellose internationale Clique,
die die Völker gegeneinander hetzt. (Zustimmung.) Es sind
das die Menschen, die überall und nirgendwo zu Hause sind,
die nirgends einen Boden haben, auf dem sie gewachsen sind.
Sie können überall ihre Geschäfte tätigen, aber das Volk
kann ihnen ja nicht Nachfolgen, das Volk ist ja gekettet an
seinen Boden, ist gebunden an seine Heimat, ist gebunden an
die Lcbensmöglichkeiten seines Staates , der Nation . Der
Bauer ist auf seinem Boden festgelegt, der Arbeiter hängt
an seinem Werk.

Was heißt heute internationale Solidarität der Klassen?
Die Kraft von uns allen, sie siegt nicht in internationalen
Phantomen, sie siegt hier in unserer Heimat. Diese Kräfte zu
Wecken und zu stärken, war immer mein Ziel. Ich schuf da¬
her eine ganz neue Bewegung, die von vornherein über alle
Erscheinungendes Verfalls hinweg

eine neue Gemeinschaft auszubauen
hatte. Mit 6 oder 7 Mann habe ich begonnen. Heute ist es
die größte deutsche Bewegung, nicht durch Zufall und nicht,
weil mir der Weg leicht gemacht wurde, sondern weil die
Ideen , auf die ich baute richtig sind. Nur deshalb konnten sie
sich durchsetzen. Und das möchte ich Ihnen sagen: Wenn ich
diesen Glauben hatte, habe ich ihn nur gehabt, weil ich das
Volk kannte und weil ich niemals an der Qualität des deut¬
schen Volkes zweifelte. (Lebhafter Beifall.) Nicht die Intel¬
lektuellcnschichten haben mir den Mut gegeben, dieses gigan¬
tische Werk zu beginnen, sondern den Mut habe ich nur ge¬
faßt, weil ich selbst den deutschen Arbeiter und den deutschen
Bauern kannte. (Stürmischer Beifall.)

Wir haben in diesen 9 Monaten
Großes erreicht.

Vielleicht wird mancher unter Ihnen sein, der es mir nicht
verzeihen kann, daß ich die marxistischen Parteien ver¬
nichtete. Ihnen sage ich: Meine Freunde , ich habe die andern
Parteien genau so vernichtet. Ich habe nicht die Vertretung
der Arbeiterschaft beseitigt, nein, ich habe die Vertretung
aller Klassen beseitigt. Ich bin der Ueberzeugung .daß nur
die gleiche Berechtigung aller einen erträglichen Zustand
sür alle schassen kann.

Als ich kam, hatte Deutschland über S,S Millionen Ar¬
beitslose. Und jetzt find es 8,71 Millionen . Es Ist das für
neun Monate eine Leistung, die sich sehen lassen kann. Wir
haben die Hände nicht in den Schoß gelegt, sondern uns ab¬
gemüht Tag um Tag.

Es Ist eine ungeheure Erziehungsarbeit , die wir begon¬
nen haben und ich weiß, daß sie noch lange nicht zu Ende ist.
Und wenn links und rechts Verbockte dastehen und sagen:
Aber uns bekommt ihr nie, bann sage ich: Das ist uns
gleichgültig, die Kinder bekomme« wir ! (Stürmischer Bei¬
fall.)

Wenn ich aber dem deutschen Volke wieder Arbeit und
Brot erschließen will, dann kann ich das nur tun , wenn es
Ruhe und Frieden besitzt. Man sollte mir nicht zumnten, daß
ich so wahnsinnig sei, einen Krieg zu wollen. Ich weiß nicht,
wieviele von den fremden Staatsmännern den Krieg über-

Morgen , Sonntag , stimmt jeder Deutsche mit

«3a!«
Gewählt wird von morgens S Uhr bis abends

6 Uhr

Es geht i.m Deutschlands Zukunft
und um den Frieden.

Auf jede Stimme kommt es an.

Haupt als Soldaten mitgcmacht haben. I ch habe ihn mitge-
macht. (Tosender Beifall.) Ich kenne ihn. Von denen aber,
die heute gegen Deutschland Hetzen und das deutsche Volk
verleumden, das weiß ich. von denen hat keiner jemals auch
nur eine eine Kugel pfeifen hören. (Stürmische Zurusc .)
Wir haben in diesen neun Monaten uns nur mit unserem
Volk beschäftigt, nur unsere Ausgaben studiert, wollten nur
sie lösen und ich bin der Meinung , andere Staatsmänner
täten gut, wenn sie sich auch ihren eigenen Ausgabe» widmen
wollten. (Lebhafter Beifall.)

Ich erklärte, das deutsche Volk hat nur den einen Wunsch,
nach seiner Fasson selig werden zu können, mau soll «ns in
Ruhe lassen. Wenn überhaupt jemand in der Welt sich be¬
droht fühlen kann,

dann sind wir - och nur allein bedroht.
Ich bin der Ueberzeugung, daß alle Probleme des Lebens,

wenn verschiedene Partner in Erscheinung treten , nur ge¬
löst werden können, wenn diese Partner gleichberechtigt sind.
Es geht nicht an, daß ein Volk alle Rechte hat «nd das
andere Bolk überhaupt kein Recht. (Stürmischer, anhaltender
Beifall.) Wenn irgendetwas den Frieden erschüttert und Un¬
frieden erzeugt, dann ist es eine solche ungleiche Verteilung
des Rechts. Man sage mir ja nicht: Ja , was heißt denn
Ehre ? Meine Arbeiter!

Ehre heißt gleiches Recht
in diesem Falle und gleiches Recht heißt die Möglichkeit, auch
seine Interessen vor den anderen vertreten zu können. Wenn
die Welt diktieren will, dann ohne meine Unterschrift! Des¬
halb dieser Appell zum 12. November! Viele Jahrhunderte
hat das Ausland damit gerechnet, in Deutschland Verbündete
zu haben. Erst waren es charakterlose Fürsten . . . dann sind
es Parteien gewesen, Weltanschauungen. Immer haben sie
Verbündete gehabt. Jetzt will ich den Gegnern zeigen, daß
sie heute keine Verbündete mehr in Deutschland haben. Was
sich heute verbunden fühlt, ist das deutsche Volk selbst. Ich
denke, daß wir jetzt das Schicksal versuchen in Einigkeit, daß
wir den Versuch unternehmen, unser Schicksal zu gestalten zu
einer unzertrennlichen, Gemeinschaft. Ich bin dafür in
Deutschland der Garant , daß diese Gemeinschaft nicht zugun¬
sten einer Seite unseres Volkes ausschlägt. Ihr könnt mich
als den Mann ansehen, der keiner Klasse, keinem Stande an¬
gehört der über all dem steht — ich Hab nichts als die Ver¬
bindung zum deutschen Volk. Und dieses deutsche Bolk will ich
am 12. November der Welt vorführen, so wie es ist. Sie soll
sehen, daß das, was ich erkläre, nicht die Sprache eines ein¬
zelnen ist, sondern daß das ganze Volk wie ein Mann da¬
hintersteht.

Und genau so bitte ich ne auch:
treten Sie ein für diesen Begriff des gleichen Rechtes,

so wie Sie selbst kämpfen mußten sür das eigene Recht als
deutsche Arbeiter. Daher müssen Sie meinen Entschluß ver¬
stehen, wenn ich den hohen internationalen Mächten nun
erkläre: Wir sind gerne bereit, an jeder Konferenz mitzuwir¬
ken, aber immer nur als Gleichberechtigte. Wir sind nicht ir¬
gendwo als Schuhputzer, als Minderwertige beteiligt. Nein,
entweder gleiches Recht oder di, Welt sieht uns ans keiner
Konferenz mehr. (Langanhaltender Beifall.) Wenn ich euch
anffordere, am 12. November einzutretrn, Mann für Mann
für mich zu stimmen, für diesen Entschluß, sür diesen Reicbs-
tag, so könnt ihr nicht sagen: Das brauchst du. Ich
brauche das Persönlich wirklich nicht. Ich stehe fest. Das
deutsche Volk braucht es. Eure Arbeit braucht es. Ihr werdet
jetzt vor die Welt treten mit mir und hinter mir und feier¬
lich erklären:

Wir wollen nichts anderes als Frieden
Wir wollen nichts anderes als Ruhe, wollen nichts anderes'
als uns unseren Aufgaben widmen. Wir wollen unser glei¬
ches Recht und lassen uns nicht unsere Ehre von irgend je¬
mandem nehmen. Dann wird damit zum ersten Male viel¬
leicht in der deutschen Geschichte der ganzen Welt klar, daß
sie nun anders mit uns verkehren muß. daß sie nicht mehr
hoffen kann auf unsere Uneinigkeit und Zersplitterung, daß
sie sich absindcn muß mit dem was ist. nämlich mit dem
deutschen Bolk! (Langandanernde Beifallsstürme.)

Mit unbeschreiblichen Jubelstürmen dankte die Arbeiter¬
schaft dem Kanzler. Diese Stunde der schassenden Arbeit, in
der der Führer inmitten der Arbeiter stand, war hinreißen¬
der und bewegender als alle anderen. Was bleibt von den
Lügen der andern, die dentsche Arbeiterschaft stünde nicht
hinter dem Kanzler? Nichts, denn dies« Stnude hat gezeigt,
daß Adolf Hitler der Kanzler des Volkes ist. Die Rückfahrt
des Führers von Siemensftadt gestaltete sich zu einem Tri-
vmphzug, wie ihn Berlin noch nicht erlebt hat. Die ganze
Fahrt von mehr als 12 Kilometer konnte nur im Schritt-
tenü'o vor sich gehen. T -e ganze Werktätige Bevölkerung Ber¬
lins war ans der Straße und wollte den Führer sehen. Sie

I bereitete ihm Huldigungen von unerhörtem Ausmaße.



Warum Relchslagsrvahl?
Auf diese Frage , über die sich mancher Volksgenosse

immer noch nicht klar ist, gibt Nelchsminister Dr . Goeb¬
bels  folgende Antwort:

„Die Wahl deines neuen Reichstags ist genau so wie die
Volksabstimmung eine bedeutsame außenpolitische Entschei¬
dung des ganzen deutschen Volkes. Dem Ausland wird durch
diese Bekundung des Volkswillens bewiesen, daß das deutsche
Volk die Männer als seine Vertreter anerkennt, die die
Politik Adolf Hitlers bejahen.

Der Reichstag hat aber noch eine weitergchende Bedeu¬
tung. In den acht Monaten ihres Bestehens hat die natio¬
nalsozialistische Negierung weit mehr geschafft als sämtliche
Regierungen der letzten 14 Jahre zusammen. Und doch ist
das bisher Erreichte nur ein Anfang  des großen Reform¬
werks Adolf Hitlers . Durch die Taren des Führers sind die
Grundlagen gelegt, der Ansbau von Staat und Reich be¬
ginnt jetzt erst. Hierfür aber bedarf die Regierung einer be¬
vollmächtigten Körperschaft des deutschen Volkes, die ihr in
ihrer Gesetzgebung zur Seite steht. Es werden außerdem in
Zukunft auch Stunden kommen, da der Führer des Reiches
einer Verkörperung des deutschen Volkes bedarf, vor die er
hintrcten wirb, um der Welt die Einheit von Volk und
Staat zu beweisen. Dieser Aufgabe war der letzte Reichstag

Der Führer

nicht mehr gewachsen. Er hat noch im Zeichen des Parla¬
mentarismus gestanden. Er war noch im Zeichen des Parla¬
mentarismus gewählt, umschloß noch das Mosaik von Par¬
teien, darunter eine Menge marxistischer, und war zum
Schluß nur noch ein Runrpfparlamcnt . Mit ihm war keine
Politik m hr zu machen. Jeder , der in der Volksabstimmung
mit „Ja " stimmt, muß deshalb anch der Liste Adolf Hitlers
seine Stimme geben, oder er entwertet seine eigene Stimm¬
abgabe.

Diese Neichstagswahl ist etwas völlig Neues in der deut¬
schen Geschichte. Sie soll und wird das erstemal bas ganze
deutsche Volk in einer noch nie dagcwesenen Einheitsfront
zeigen. Der 12. November wird ein Markstein der deutschen
Geschichte werden. Wir werden endlich einmal eine» Reichs¬
tag haken, der aus einem Guß ist Das ist der Sinn der von
Adolf Hitler geführten Einheitsliste, die auch eine Reihe
bester deutscher Männer von einwandfreier nationaler und
sozialer Gesinnung ohne Rücksicht auf ihre frühere Partei
enthält . Die Zusammensetzungdieser Liste ist von dem hohen
Gedanken der Versöhnung und Zusammenarbeit getragen,
von dem Adolf Hitler sich bei seinem Werk stets hat letten
lassen. Stimmt das deutsche Volk dieser Liste einheitlich
und geschlossen zu, dann ist endlich die Zwietracht der Par-
teizcrsplitterung der deutschen Vergangenheit überwunden.

Das Ausland  hat Jahrzehnte lang mit der deutschen
Uneinigkeit seine politischen Geschäfte gemacht. Waren es in
früheren Jahrhunderten die zahllosen kleinen Souveräne,
die stets, auf ihre Selbständigkeit bedacht, dem Auslande er¬
wünschte Mächtegruppen Herstellen konnten, so war es im

Aus der Einleitung des Textes des Versailler Vertrages:
„Um den Anfang einer allgemeinen Be¬
schränkung der Rüstungen aller  Nationen
zu ermöglichen verpflichtet sich Deutschland
zur genauen Befolgung nachstehender Be¬
stimmungen über die Land -, See - und Luft¬
streitstärke ".

Für Frieden und Arbeit
Wirtschaslsmirrifter Lehnich im Wahlkampf — Reformbeftrebungen

für die Wirtschaft Württembergs
Wirtschaftsminister Lehnich  sprach dieser Tage in einer

MassenversammlunginBalinge  n. Seine große, eindrucks¬
volle Rede war in erster Linie auf den 12. November ein¬
gestellt, gewann jedoch durch einige Mitteilungen des Mi¬
nisters über Neformbestrebuiigen innerhalb der württem-
bergischcn Wirtschaft erhöhte Bedeutung.

,Zm Leben", so führte der Redner aus , „gibt es Augen¬
blicke, in denen man schicksalschwere Entscheidungenzu tref¬
fen hat. Vor einem derartigen Augenblick steht das deutsche
Volk am 12. November, an dem zu Genf und zur Negierung
Stellung nimmt." Der Minister erklärte, daß er nicht her¬
ausgehe, um Wahlreden im üblichen Sinne zu halten, son¬
dern daß er als Nationalsozialist im Kampf um die Zukunft
des deutschen Volkes in dieser ernsten Stunde die persönliche
Fühlung mit den Volksgenossen suche. Die Größe des Füh¬
rers Adolf Hitler , so fuhr der Minister fort, besteht darin,
daß er die schwierigsten Probleme klar steht und mit ein¬
fachen Mitteln meistert. Sein Kampf hat deshalb zuerst der
Beseitigung der nationale » und soziale» Gegensätze gegol¬
ten, die ihre Wurzel in dem in der Arbeiterschaft großge¬
zogenen Klassenhaß einerseits und dem Standesdünkel des
Bürgertums andererseits haben. Rasseufremde Elemente
verschärften die Klassengegensätze in nie rastender Geschäf¬
tigkeit, um dadurch ihre dunklen Geschäfte um Gold und
Macht auf Kosten des Volkes treiben zu können. 91ur so war
es möglich, daß nach 1918 cingcwandcrte galizische Juden in
kürzester Zeit ihren Einfluß bis in die Ministerien hinein
geltend machen konnten. All dem hat der Führer für immer
ein Ende gemacht, indem er die Volksgemeinschaft auf rassi¬
scher Grundlage neu aufbaut. Sein größtes Verdienst aber
ist, daß er die deutsche Arbeiterschaft in den nationalen
Staat cinglicderte, zu gleicher Zeit durch seine großzügigen
Maßnahmen Arbeit größten Ausmaßes organisierte, die
Arbeitslosigkeit damit in gewaltigem Umfange zurück-
dämmte und die Voraussetzungen zu neuem Wohlstände
schuf. Auch hier ging der Führer auf den Ursprung der
Dinge zurück, auf die Arbeit, denn Arbeit schafft Kapital.

Der Staat als Treuhänder der Volkswirtschaft bestimmt
die Organisation , bas Zusammenspicl der Wirtschaft. Als
Leiter des Württ . Wirtschaftsministerinms erachtet der
Redner eS als seine besondere Aufgabe, die Struktur der
württ . Wirtschaft eingehend zu untersuchen, wo einseitige
rein kapitalistisch bedingte Konzentration der Produktion
vorliegt, für Ausgleich zu sorgen, um so mit der Zeit zu
einer krisenfesten Wirtschaft z« kommen. Durch fördernde
Ucberwachung der Wirtschaft seitens des Ministeriums wird
die verantwortungsbewußte Unternehmerpersönlichkeit wie¬
derum in den Mittelpunkt alles betrieblichen Geschehens
gestellt, und nur jene haben von dieser Anteilnahme der
Negierung zu fürchten, deren Handeln gegen das Gemein¬
wohl verstößt. An Stelle der hemmungslosen Gewerbe-
freihekt muß in Zukunft eine geregelte Marktwirtschaft tre¬
te», um zn verhindern, daß der wirtschaftlich Stärkere seine
Macht mißbraucht, solide, schwache Konkurrenten zum Er¬
liegen bringt und häufig gewerbliche Tradition in Städten

Reiche Bismarcks die Flut der Parteien , der soziale Gegen¬
satz zwischen Besitzenden und Nichtbesitzenden, sowie der
religiöse Gegensatz, die das Einigungswcrk des großen
Kanzlers nicht zur Vollendung kommen ließen.

Eine Opposition im Reichstag ist nunmehr ansgeschaltet.
Um so größer ist die Pflicht jedes einzelnen Deutschen» in
der Volksabstimmung «nd bei der Reichstagswahl hinter
Adolf Hitler zu treten mit einem unumwundenen deutschen
Ja . Dann wird die Zeit der billigen Siege des Auslandes
über ein uneiniges nnd in sich zerrissenes deutsches Volk
vorbei sein.

In der Neichstagswahl wird das deutsche Volk vor eine
Entscheidung von größter Tragweite gestellt. Geht es bei der
Volksabstimmung um die Zustimmung zn de« aubenpoliti-
schen Entscheidungen der Negierung, daun geht es bei der
Neichstagswahl »m nicht mehr und nicht weniger als die
klare Entscheidung zum Gesamtwerk Adolf Hitlers . 14 Jahre
hindurch ist dieser Mann unbeirrt durch Widerstände und
Verlockungen den Weg seiner Ueberzeugung gegangen, bis
er das Volk für seine Idee gewonnen hat. Nie besaß ein
Politiker mehr Charaktcrgröße wie Adolf Hitler . Gerade
die ReichstagSwahl gibt jedem deutschen Volksgenosse« die
Möglichkeit, dem Führer und Retter der Nation das persön¬
liche Vertraue » zu bekunden."

Der Reichsinnenminifter
in Karlsruhe

In einer Wahlkundgebungin Karlsruhe würdigte Neichs-
innenminister Dr . Fr ick ausführlich die Arbeit der natio¬
nalen Negierung während der letzten 8 Monate. Die Ne¬
gierung habe die srondierenden Länderregierungen beseitigt
und alle deutschen Stämme zn einer Einheit zusammengc-
schlosseu. Damit haben wir einen seit Jahrhunderten ge¬
hegten Wunschtraum der Deutschen erfüllt. Es wird Sache
des neuen Reichstages sein, hier noch eine Entscheidung
zum Abschluß zu bringen, die notwendig ist im Interesse
einer absolute» Einheit der politischen Willensrichtnng in
Deutschland, einer absoluten Einheit der Länder mit dem
Reich, d. h., daß unabhängig von Personen und Genera¬
tionen auf Jahrhunderte hinaus diese Einheit organisch «nd
verfassungsmäßig verankert wirb, und daß es nicht weiter
möglich ist, daß hier wertvollste Kräfte ungenutzt vergeudet
und verschwendet werden in einer Zersplitterung . Wir
müssen dafür sorgen, daß die gewaltige Kraft des deutschen
Volkes auch für die Behauptung seiner Lebensnotweudig-
keiten in die Waagschale geworfen werden kann. Allein von
diesen Rücksichten wird die kommende Reichsreform diktiert
sei«.

und Familien für immer zerstört. Der ruinöse Preiskampf
in den verschiedsten Industrien hat zuerst den Arbeitnehmer
getroffen, weil die in Bedrängnis geratenen Betriebe durch
Lohnabbau und Nationalisierung , die wiederum Arbeiter
brotlos machte, sich den zerrütteten Preisen anzupasscn ver¬
suchten. Der Minister betonte aber nachdrücklich, daß er
kein Gegner der Rationalisierung als solcher ist, sondern
nur Gegner jener Rationalisierungsmaßnahmen , die sich
gegen das Gemeinwohl auswirkcn.

Das Württ . Wirtschaftsministerium wird sich mit der
Zeit Mitarbeiter hcranbilden, mit denen eine Industrie,
gruppe nach der andern untersucht, auf Grund der Ergcb-
nisse Schäden beseitigt, Gutes dagegen mit Nachdruck geför-
dert wird. Ohne daß es in der Presse bekannt wurde, ist eS
den Bemühungen des Ministeriums in letzter Zeit gelungen,
Ncugründnuge » in übersetzten Judnftriezweigen zu vorhin-
dern, Stillegungen bestehender Betriebe abzuwende« und seit
Jahren stillgelegte Betriebe au Orten mit alter gewerblicher
Tradition wieder in Gang zu bringen . Nach diesen Aus»
führungen, die auf Unternehmer und Arbeiter einen tiefen
Eindruck machten, ging der Redner auf Genf über.

Es ist bezeichnend, Saß das Ausland in dem Augenblick,
in dem Deutschland den Umbau des Reiches, den Neuaufbau
von Volk und Wirtschaft in Angriff nimmt, einen Verhet-
zungs- und Berleumdungsfcldzug , geführt von Juden nnd
geschürt durch Führer der ehemaligen Linksparteien , gegen
uns organisiert, um uns die primitivsten Lebensrechte strei¬
tig zu machen. Der Leidensweg des Deutschen Reiches hat
schon 1914 begonnen. 4)H Jahre hat das deutsche Volk gegen
eine Welt von Feinden gekämpft. Da die deutschen Helden
im Schützengraben nicht zu besiegen waren, vergiftete man
die Heimat mit heuchlerischen FriedenSvorschlägen, und was
dem Schwert nicht gelang, gelang der Intrige . Deutsch¬
land entwaffnet sich. Dem wehrlosen Volk erpreßt man die
Unterzeichnung des Versailler Diktates , zwingt es durch die
wirtschaftlichen Auswirkungen desselben zur Inflation und
zur noch nie üagewesencn Umwandlung einer politischen
Schuld in eine wirtschaftliche, um später die zum Z-ichncn
der Anleihepapicre überredeten Gläubiger d-s Auslandes,
meist kleine Sparer , bei dem zwangsläufig folgenden Zu¬
sammenbruch der deutschen Wirtschaft und der sich daraus
ergebenden Zahlungsunfähigkeit zu neuem Hatz gegen
Deutschland aufzupeitschcn.

Abrüstung  der ehemaligen Feinbstaaten ? Wo bleibt
die Einhaltung des Vertrags , wo die zugestandene Gleich¬
berechtigung? Das arme entwaffnete Deutschland läuft Ge¬
fahr, bei einem Kriege der sich fieberhaft aufrüstcnden
Gegner untereinander Kriegsschauplatzzu werden. Deutsch¬
land will Frieden «nd Arbeit. Adolf Hitler , unser Volks¬
kanzler, dem deutschen Volke von einer gütigen Vorsehung
zum Führer bestimmt, ist die beste Gewähr für den Frieden.
Der 12. November soll dem Auslande zeigen, daß das
deutsche Volk bis auf den letzten Mann hinter dem Führer
und der Negierung steht.

Reichsbauernführer Darre
in Schrväbisch-Hall

Vor 1600 Bauern aus allen Gauen Schwabens und Würt¬
tembergs sprach in Schwäbisch-Hall Neichsbauernführer
Darrg.  Unendlicher Jubel braust immer wieder auf, als
Bauern und Bäuerinnen aus allen schwäbischen Gauen dem
Neichsbauernführer die Gaben ihrer Scholle und herrliche
Herbstblumensträuße überreichten. Der Reichsbaueinführcr
entwickelte sodann seine Grundsätze nationalsozialistischer
Bauernpolitik . Das Bauerntum könne nur gerettet werden,
wenn man grundsätzlich neue Wege gehe. Der Bauer sei kein
Materialist . Für ihn sei nicht das Wirtschaftliche ent-
scheidend, sondern allein ein freies Leben auf freier Scholle.
Er wolle die Gewißheit haben, seinen Hof sür alle Zukunft
seiner Familie gesichert zu sehen. Der Bauer sei Bürge da¬
für, daß Deutschland Deutschland bleibe Das Ncichsnähr-
standgesetz werde heute schon von zahlreichen Staaten nach¬
zuahmen versucht. Aber kein Staat werde das Ziel er¬
reichen, wenn er nicht den Mut besitze, den ewigen Feind
des Bauern , die jüdische Börse, auszuschalten. Mit dem
Neichs-Erbhofgesctz werde zum ersten Mal ein Ncichsgesctz
nicht von irgend welchen Regierungsstellen einfach den
Bauern aufgedrückt. Bauern hätten vielmehr selbst über die
Anwendung des Gesetzes zu entscheiden. Der klare Grund¬
gedanke des Gesetzes müsse auf das Brauchtum jedes Bauern
abgestimmt werden. Zuletzt rief der Neichsbauernführer die
Bauern auf. unserem Führer am 12. November bis aus den
letzten Mann die Treue zu halten.

In einer Note, die von den Siegerstaaten bei Vorbesprechung
des Versailler Vertrages überreicht wurde: (Vom 16. 6. 1919).

„die alliierten und und affoeiierten Möchte legen
Wert darauf klar zn stellen, daß ihre Bedingungen
hinfichttich der Rüstungen Deutschlands nicht nur
zum Zweck halten . Deutschland die Wiederauf¬
nahme seiner kriegerischen Angriffspolitik un-
möglich zu machen. Diese Bedingungen stellen
vielmehr den ersten Schritt zu der allgemeinen
Herabsetzung und Begrenzung der Rüstungen
dar, die bezeichneten Möchte als eine der besten
Mittel zur Kriegsoerhütung zu verwirklichen
suchen und die herbeisühren zu den ersten Aus¬
gaben des Völkerbundes gehören wird.



Wer aus Verärgerung mit Rein  stimmt,
der stimmt gegen Deutschland!

Parole am 12. Nov . 1833
E»ll- kide flr Semschliild ii.str dich seldsl:

Musiker meiner Kapellen:
Auch Ihr habt Euch immer , sei es bei Nationalsazial.
oder Vaterländischer Veranstaltung mit frohem Herzen,
ohne Eigennutz , ganz besonders in den Dienst der Be¬
wegung geteilt , daher richte ich a » Euch den letzten Appell,
daß Ihr morgen um II Uhr geschlossen Eure Pflicht er¬
füllt . Es ist dies nur ein kleiner Dank , den Ihr unserem
Führer Adolf Hitler erweist . Die Kultur (Volksmusik)
wird auch von unserem Führer anerkannt und durchge-
kämpst wer den.

Dirigent der M . V.

SA . Altburg , SA . Neuhengstett,
M . B . Althengsiett . M . V . Hirsau.

Uonizr ist siläkr - , OenuL - , Kur-
i »i » ä I ^inäerurrZSMiitte ! ruZleick!Mn-SIMMleMkiiiig

. .Miere"
(Oarantie kür reine , deulscbe lmkervvsre . von Kienen
!-evc,nnen . velcbe in äer Iracktreit uiekt rusLtrlicb
mit 2ucker geiütiert wurden)

'/ > unä ' /, ? iundgISser , ? iund 1 . 68
dunklen 8 c b w a r r w S i d e r I ' annenkonig

teinsten Heide bonjß etc.

»oitlg Vom kekormtzau!: kmt pkeikker. ca!m

Liitzcnhardt , den 1I. November 1933

Danksaqung
Beim Heimgang unserer lieben Schwe¬

ster , Schwägerin und Tante

Mbara Kalmbach
durften wir so überaus zahlreiche
Beweise teilnehmender Liebe erfahren , dach
es uns nicht möglich ist , dafür im einzelnen
zu danken , deshalb möchten wir auf diesem
Wege allen unseren herzinnigsten Dank aus¬
sprechen.

die trauernden Hinterbliebenen.

kllilimililtter litieiilliMWi?
Jeder , der einmal mit diesem Uebel behaftet war , weich
welche Qualen Rheuma verursachen kann . Eine gute,
rasch schmerzlindernde Einreibung ist Walwarrlkluitl.
,Ich halte Walwurzfluid das ganze Jahr im Hause

und habe es schon überall empfohlen ." 3 . in G.
Walwurzfluid Flasche RM . 1.74

Walwurzfluid Spezial Dopoelstaik Flasche RM . 2.56
3u haben in den Apotheken zu Calw , Teinach LLieLenzcll

Kaust deutsche Ware!
Saft eine halbe Milliarde Reichsmark
wurde im letzten Jahr noch an das Aus¬
land für Gartenbauerzeugnisse , Obst und
Gemüse gezahlt , während aus der anderen
Seite deulsches Obst und Gemüse verfaulen
mußte . Die deutsche Wirtschaft und der deutsche
Bauer können nur vor dem Untergang geschützt
werden , wen » sich der Städter zur Ehrenpflicht
macht , wirklich immer nur deutsche land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse zu gebrauchen.

58 - 76 °/. billiger
als die Bollmilchfiitterung

stellt sich de« ollen Tieren,
die Aufzucht mit Mastodon-

milch, hergestellt mit
M . Br »«A»»an «,

»Mastodon * '
Kraft, und
Aufzucht.

^ Mischfutter ^
1». ALldttmehI. Kaninchen, und Vrsillgel»Kraftfutter

Maft , grftela . ric «« >
bür, ! Fütterung nachD» Brockmann« »Ratgrber ".
Nrur i?.<Auigabr grail» t» unseren Bertausislellen «der

^ direkt von
« .» r, » m,nn Ld-m.gadr .m.d.H.. LeI» ,Ig . g >, . Z»^ .

Pcrkaussstellen : Unterhaugstett : FriederikeFricker . Kolw

I
in cliessm k'crlls auf dsm Wecse rurn Ldilaelit-
fest . Hier, wo ss yilt . V̂ariusn . Lessst . Limsr,
üksrkcrupt alls Qsräls und 6sfäüs von ks-
sondsrs staricsr ksttversrüuuutruuy ru reiriiySN.
wird <H >als tücküyer Helfer „ylärrrsn ". Und
..yiänrso " wie neu werden alle Osyen-
ständs » dis aus der lA -ks !u !yuuy ksrvor-
yeksn . ylsiekyüttiy , ob aus ddstcrll.
klolr . Ltsiuyut oder korrsliau . Oeskalb:

ruua Lufvasoksn . Zpüion . koinl ^sa
für Qooakirr uuci crllss Ncnwysräll

roi/5lc

Kn unsere Leser!
Kb Montag , den 13. November
befindet sich

im Erdgeschoß des Klten  Post¬
amtes (Eingang in äer vischofstratze)

Sämtliche Seschäfie , äie ckie Zeitung betreffen , müssen äort abgewickelt
weräen.

Verlag äer Zchwarzwalä-Wachl
Fernrusnummer 251

BmlilKömgm Luise
Es wird nochmals auf

dicTeilnahmean der Wahl¬
versammlung der » amc-
radiuuen heute abend im
Badischen Hof hiuqewies.
Zahlreiches Erscheinen er¬
wünscht.
DieOrtsgruppenfiihru » g

Nsrysotsllt ir» rtvQ korsttwsrkso-

«lniilikiieil- iilill
öeklllzelilikllt-
veulil , NlMii

Für die

lilllieii Tage
empfehle

Handschuhe
Mützen und Schals
Schlüpfer
Strümpfe. Sachen
Sportftrümpse
Gamaschen
Miiiligm

Einen Posten

Frauen llnierröike
äußerst billig

Kar! Stöber
Biergaffe,

a«!iin m?

Ds stsnzt von Dir ad ! Wan¬
dern su - k die kleinsten
Überschüsse im Haushalt
ru uns , dann hilfst Du da¬
mit den Deinen später
über die grollte k4ot kin-
veg . Wer se ' ne kamllle
liebt , muü doppelt räk
sparen!

Lstwsr Ssnir s . 6 . m . d.
kal«

Nedcnverdiküsl
bequem nnd lohnend , zum
Sammeln von Adressen und
Austrage » einer Broschüre,
die 14 -tägig verteilt wird,
zuverlässigePerson gesucht.

Näheres durch
Postfach 8V2, Stuttgart

WAik
gut erhalten , hat billig zu
verkaufen.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle diese » Blatter.

Bklttllles
Hafermehl

Zur

HkMiislliiiziiiili
liefere ich in besten Sorten

LbWume
81 o au an ktv ii » am

frisch eingelroffen.

Hsgeiibiilieii-
kcriie
empfiehlt

Fr. Nonnenmacher.

VkktkllsitUllllrr

Quitten,Pfirsiche.Rosen
Bromdeeren.Himbeeren

Prestlinge
Philipp Mast

Verkaufe

ÄlirMkr

B .Memel
sowie

SAttmieliieii
zu haben bet

Slia Weißer
Sattlermeister
Lederstratze

Fr . Holzäpfel . Bauer
Altbulach

Sämtliche

Haus- und

empücylt

2 . Rentschler
Bahnhofstraße 13

veranstaltet am Sonntag » den 12 . ds.
Mts . , im Gasthaus zum »Nößle " (Ein¬
gang Saal ) eine

Werbeausstellung
lim 3 Uhr findet im kleinen Saal ein

Werbevortrag für praktische Geflügelzucht
vonKreisvorsitzendcn Herrn Claus,  Bad
Liebcnzell , » alt , wozu besonders auch die
Hausfrauen eingciaden sind.

Um zahlreichen Besuch bittet

Der Ausschuß

pzrieiseüw»«»!
IlMve ! uiMen IiMenien!

pel ^ e
finden 8 >e von einfachster bis feinster Aus¬

führung bei

kritL Oerlrerei

Lämtiiche k̂ epsreturen werden

hier nnzenommen

LmLckvpfe . . .

>kr , n«î - 1 xd ^ ^ "Ulk b,I,<z,e.

- i
>> 5

Calw r kitter -kroxeris L. kernsdortt,
l .lel >er»riall , vroxerie ttimpericti,
IViltikerx : Xpotneke.psneisenorrenr

VM kör nnirre pre§ 5 Ll

Stets frisek gsbrsnntsn

l<sffeE
sus eigener Kösters!

dss ^ pfunclvonSOPfg . sn

2 u Kaden bei « ne, ° «r - dattlLsrl8srvs-ö»r,..Ez
l-ernsprscder 420  LsgrUnctel 1870

proirrnLn«
LuLstrsüe 17

X « jk « » öl »« r kstsat - Xukke«

bekannt kür kür Herren,
srunüsQÜüeunü H K DA ^ ün § ! in § e unü

preŝ ere KRIRtL/ VNLUAb Knaben
'-Sr-N



Wer nicht mit 3a stimmt, besorgt die Geschäfte der
Feinde Deutfchlands«nd ist ein Lamdesverriiter!
fintti. öekannrmachunsea

Calw.

Grundstücksverpachiung
am Mittwoch , den 18 . Noobr . 1933 , nachm . 2 Ahr
und zwar die zwischen Schillerweg , Altburgerstrafie und
Altb . Steige gelegenen Stücke.

Zur Teilnahme an der Verpachtung sind nur die bis¬
herige » Pächter dieser Stücke und solche Personen zugr-
lassen, die Pachtstücke zu Eiedluiigszwccken abgcben
mutzten.

Zusammenkunft bei Eteinhilbers Scheuer.
Den lO. November 1933.

Siadtpslcae.

Verkauf eines Gasthofes
Die Gastwirtschaft

z. «Goldenen Fast"
in Vad Teinach,

mit geräumigen Wirtschaftslohalitäten und 20 bis 25
Fremdenzimmern , kommt am Donnerstag,  den
IS . November 1SS3 , nachm . 3 Uhr , auf dem Rathaus
in Bad Teinach mit
11 »r Garten und 87 »r Feldgrundstücken
im Wege der Zwangsvollstreckung zum Verkauf.

Das zu 33200 RMK . gemeinderällich geschätzte An-
we en kann voraussichtlich zu einem günstigen Preise
erworben werden . Weitere Auskunft durch das

Bezirksnotariat in Bad Teinach-

ZnmgMrsteigerW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die aus

Markung Bäd Liebenzell belegenen , im Grundbuch von
Bad Liebenzell , Heft 322 Abteilung I, Nr . 2, 3, 4, 5 zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus den
Namen der '
Bertha Rösch , geborene Morlock , Witwe des Hugo Rösch,

Gastwirtin in Ebingen,
eingetragenen Grunchlücke:

Gemelnderütliche
Schätzung

vom 10.Mar 1933
Geb . 190,3 a 90 qm Wohnhaus mit Scheuer

und Hoi aum in Badgassenäckcrn (jetzt
Aaoll Hitlerüratze ) 17000RM

Parz . Nr . 254 1. 8 a 83 qm , Wiese in Bad-
gassenäckern 1000RM.

Parz . 9!r. 3l6 , 3 s 05 qm , Baumacker im
Steinbeig 60 NM.

Parz . Nr . 317, 8 a 68 qm , Baumacker das . 180 RM.

am Samstag , den 18 . November 1933 , vormittags
10 A »e au , der Kanzlei des Bezirksnotariats in Bad
Lievenzell vertzeigert werden.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur
ein Termin Natt.

IVo Kaden 8i« äie

Wie LlIMlllll
klllllll?

Im lllvsikbsus liircbderr
öaästraüe

Puppen - M»
Perück n ^

von 6Ü P « nig ' N

FriseurO erm itl

Oröbte
stet8 am I.a§er

kkorLlieiiiL

gegenüber
Uen » lvkstliester

tsibertisbenheimee

Kaujsliebhaber sind eingeladen.
Bad Liedenzell , den 17. November 1933.

Kommissär, Bezirksiwtar Katz.

Mein GipsergeschSst in CM
wird trotz meines erlittenen Unfalls

in der schlierigen Weise
weilergesüdkl

u. bitte um gefl. Zuweisung von Aufträgen.

Engen Wldinnnn, GWkgesW

Eine noch guterhaltene

SUMM
verkauft

Georg Hammann
Rötenbach

Einen gebrauchten 2 m
langen

Tisch
zu kaufen gesuchl

Von wem, sagt die Gi
schästssleile dieses Blattes.

Bei Wahl
müssen beide Stimmzettel angekreuzt werden.

Es genügt also nicht , nur den grünen Stimmzettel

im „ 3a " - Kreis anzukreuzen.

Wer richtig Wien will, kreuzt den
Stimmzettel zur Vold;ndsl!n»nnng im
.3«"-Kreis Stimm-

Gustav 5eeger
Maria 8eeger

geb. Küpperbusch
vermählte

1l . November 1933

ProMngen ktzlinaen a.N.
Lalw Lalw

Uclistgiele 8l»!i«Ilei'IIok. clillü
dlorxen 8onntax mitlax Z' /, Ubr, sbeoäs vdr
lllontax Abeaä vkr

vor beitllinile Nülsclnierüomikek ü/elk-kerül in

..Nie NiiM Her Mimriile"
Bmelka -l 'on -VVocbenscbsu.
varu äas reickNaitixe kelvroxramm.

Liu » Lsäisclie » Hot , Lslvv
Aue Olenstax , Uei » 14 . bkovsnsdsr 1933

Qastspiel äes Oeutscben

Hie kleinsten veutseken 2vverx-8cbsuspleler
Adenäs 8.15 Ubr dleadelt k Adenäs 8.15 Okr

„Uns Uede rcdSn rein"
L'L!"LL ' „me Allderiinelle"
preise  äer piälre unä Vorverkaul siebe Plakate.

Hotel iVsIäliora
AukZamstax unä8onntax virä ru verscbieäenen

Lverislsveiuioisnen
ergebenst einxeiaäen . Vi « l .« tt » i»zr1oseiBaue

Im üû clillnir vmcliieüeiie Nntnrn/eine
kunclinnk von vlnitelnclter Mren

IlsstertrszFiaz äer IVakIresaltsle

Mel Lllier/ stalll-ieaenreil

LWmn die Ernte
M ^ MkaustA

dann auch an die Sparkasse denken!
Schicksalsschläye können auch Dich
treffen - Schaff Vir beizeiten einen

iiolgroschen und spare bei der

0 berk >mt 5 spgrkcilse
Lslw

vallormen
LiisriistunSen

jeäer Art Kaulen 8ie dillixri unä xut bei
lott . IVIottrulreim
kLarrdelui , Oeat iclis 10»

dir. 1 b!' . 2

2 extra is §cks
blcmtsl -lldrlells

Ar . 1 slnieudig Souals,
Lkunkslsmmscnnl,
Ltsppiuttor

Ar . ll Lbcnslnsrnstotf,
schtSlinkspslr da-
solrt , Stopp .uttsr

nu > Î lk.

re . -
Kinrier - IVisnIel
m >t unä oiino pslr . sntrücksnäo pormsn
unä fsrbsn ad 6r . Sü

450 A91 750 g90 A <S unä
dStise

frauen - ^ änrel
gutsitronäs Spsrialocbniits,
dtaisngo , Ot omsn , O-spb

4S . - 28 . - 2S . -

plüsek - UNL^

sobwakr , grau , diaun . tlot >s >sus M 50
formsn 24 ^0 18 ^ HZbO

^cks ki/Ietrgsr- uncl Slumoristissss
pkorrtisim

Breitenberg —Oberkollwangen
Wir beehren uns . Verwandle , Freunde und

Bekannte zu unlerer am Dienstag , den 14 . Nov.
1933 slattsindenden

Hochzeilsfeier
in das Gasthaus zur „Krone " in Breitenberg
sreundlichjt einzuladen

Michael Lörcher
Sohn des Michael Lörcher . Breitenberg

Rane Lörcher
Tochter des Jakob Lörcher , Oberkollwangen

Kirchgang 12 Uhr

lstonlsx » 13 . dloveinlier,
9—19 vttr

!m Hotel IValäkorn in Gal v̂

vrlekmsrken-
iverdesussloliuns

rnLiLir LiAnrirr

Lneimarken ^ n- unci Verkauf

^lben - Kataloge - LeäZrkartikel

Heute Samstap , 11 . Nov . » abds . 8 Uhe
lM „ Bad . Hof " ohne Getränke -Ausschank

Sache ^
^ Wihilliilidiiebllilĝ
MrlschastsmiMer Pros . Dr . Lehnich , Stuttg.

Jedermann herzlich willkommen.
Karten für die drei vorderäen Stuhlreihtn ' RM . 1. -̂

IVocverkaus bei der Kreisleitung ), sonst 89 Pjg.
Ardei «slo,e20Pfg . - "
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